
40 Tage auf dem Jakobsweg

Impressionen meiner Pilgerreise
 von Lourdes nach Santiago und Finisterre 

19. Juni bis 29. Juli 2006 

Teil 1 
Anreise nach Lannemezan. 

Pilgerweg über Lourdes bis Oloron St.Marie

(Buch mit Beschreibungen für diesen Weg: 
TopoGuides : 

Sentier vers Saint-Jacques-de-Compostelle via Arles: 
Toulouse - Jaca (Réf.6534) - 

hier erhältlich; leider hatte ich es nicht dabei...)

19.06.: Anreise nach Lannemezan 23.06.: Lourdes - Asson

20.06.: Lannemezan - Bagnères de Bigorre 24.06.: Asson - Arudy

21.06.: Bagnères de Bigorre - Ourdis 25.06.: Arudy

22.06.: Ourdis - Lourdes 26.06.: Arudy - Oloron-Ste-Marie

Teil 2 Pilgerweg von Oloron-Sainte-Marie über den Col du Somport bis Puente la Reina
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon über den Rabanal und Cebreiro-Pass nach Santiago de Compostela
Teil 5 Pilgerweg von Santiago de Compostela nach Finisterre

Am 19. Juni war es soweit - ich machte mich per Bahn ab St.Gallen auf den Weg. Die Fahrt führte 
mich quer durch die Schweiz und anschliessend via Lyon das Rhonetal hinunter durch Frankreich. 

Mein Ziel war ein Dorf namens Lannemezan, von dem ich annahm, dass es nahe eines 
Jakobsweges liegt. 

Umsteigen in Toulouse und Fahrt in Richtung Lourdes. Abends erreichte ich Lannemezan. 
- Tagebuch -

Montag 19.Juni:
St.Gallen - Lannemezan
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Das Zeichen der Muschel an meiner Pilgertasche Ankunft in Lannemezan

Aus dem Tagebuch vom Montag 19.Juni 06
Ankunft in Südwestfrankreich

Nach gut 3 Stunden Schlaf bin ich um halb sechs Uhr schon hellwach. 
Die Pilgerreise beginnt. Abschied am Bahnhof mit Kaffee. Ich spüre, wie 

es richtig ist, dass ich alleine auf den Weg gehe. Abfahrt um 08.11 Uhr in 
St.Gallen.

In Bern mache ich einen Zwischenhalt, um Franziska zu treffen. Sie gibt 
mir Waldemar mit, was mich eigenartig und auf schöne Weise berührt.

Es folgt eine lange Zugfahrt nach Genf, Montpellier, Toulouse bis nach 
Lannemezan. Viele Orte aus der Vergangenheit meines Lebens liegen am 

Weg: Fribourg, Lyon, Valence, Nîmes, Sête, Bégiers, Toulouse. Die 
Landschaft in Südfrankreich wirkt sehr trocken und karg und doch ist sie 

fruchtbar, wie die Weinberge und die vielen Ackerfelder zeigen. 
Dazwischen gibt es rund um S^te viele Wohnwagenreviere. Wein und 
Wohnwagen: beides gehört zum Geniessen und ist eigentlich Luxus.

In Lannemezan steige ich ein in das unbekannte Land. Das erste Hotel 
"Hotel du Gare" öffnet nicht. Ich bin froh, denn von aussen sieht es sehr 
verlottert aus. So mache ich mich auf in das Dorf. Es ist um halb 9 Uhr 

abends. Ich entdecke ein einfaches Hotel, wo ich ein altehrwürdiges 
Zimmer mit eingebauter Mini-Dusch-Kabine bekomme.

Das Bett ist hart wie ein Bretterboden - aber die Müdigkeit ist stärker als 
der schmerzende Rücken.

Dienstag 20.Juni:
Lannemezan - Bagnères de Bigorre 

Die Hotelsuche gestaltete sich einfach. Ueber den Verlauf des Jakobsweges wusste allerdings 
niemand Bescheid. 

Aus dem Tagebuch zum Morgenessen: 
"Im Hintergrund französische Chansons von amour, von Sehnsucht, vom Leben. Ich bin gespannt 

auf die 40 Tage. Draussen regnet es." 
Meine Wegskizze, die ich aus dem Internet kopierte, führt den Ort Bagnières-de-Bigorre auf. 

Frohgelaunt startete ich am Morgen in Richtung dieses Ortes. 
- Tagebuch -
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Kolonie von Fahrenden - Menschen unterwegs 
und somit dem Pilgern verwandt

Steinhaufen nach Farben getrennt 
zeigen die Vielfalt dieser Landschaft

Tankstelle umgebaut in einen Garten - 
oder: was ist auf die Dauer stärker?

Das Wetter trüb, der Weg eine Autostrasse, aber meine Lieblingszahl 17 in 
doppelter Ausführung - 

was kann da noch schiefgehen

Was mir zu sehen verwehrt blieb konnte ich aufgrund solcher Plakate erahnen 
- Pyrenäengebirge

Dieser Stier im Nebel erinnerte mich an die Ochsen in
  chinesischen oder japanischen Filmen. 

Sehr interessant ist die Ochsen-Parabel aus dem 
Zen-Buddhismus. 

Der Ochse steht dort als Bild für das Selbst.  ...mehr  , 
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Und plötzlich - ein Loch in der Wolkendecke gibt für ein paar Momente die 
Sicht frei auf die Berge - es sollte die letzte für ein paar Tage sein

Aus dem Nebel löst sich ein Schloss mit Namen 'Mauvezin'.
Nun bin ich am Jakobsweg angekommen.

Zisterzienserabtei L'Escaladieu (Leiter zu Gott) in Bonnemazon, gegründet 
1135 - Site

Der Klostergarten, ein hervorragender 
Pick-Nick-Platz mit einem Heimweh-Cervelat

Die wunderbar gelegene Kapelle Notre Dame de Roumé - an der Römerstrasse 
von Tarbes nach Toulouse gelegen

Nochmals leistete ich mir ein einfaches schmuckes Hotel ausgangs des Dorfes 
direkt am Jakobsweg

Aus dem Tagebuch vom Dienstag 20.Juni 06
Auf der Suche nach dem Weg

Morgens um 6 Uhr singt mein Natel die fröhliche Weckmelodie. Beim 
Eingang zum Restaurant bemerke ich, dass die Glastüre verschlossen ist. 

Ich gehe aussen herum. Aufgeregte Gäste stehen dort, weil das 
Morgenessen nicht pünktlich bereit steht. Später kann dann die Türe 

geöffnet werden. Im Hintergrund läuft französische Musik, Chansons von 
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amour, von Sehnsucht, vom Leben. Ich bin gespannt auf die 40 Tage. 
Draussen regnet es.

Ich frage im Dorf nach dem Jakobsweg - Chemin de St.Jacques. 
Niemand weiss etwas. Ich weiss aus dem Internet, dass ein Ort 

Bagnères heissen wird. Ich finde auf einer Strassenkreuzung einen 
Wegweiser mit diesem Ort. So mache ich mich auf den Weg. Der Weg ist 

anders gelegen, als zuhause gedacht. Ich werde ihn suchen müssen.

Das Pilgern beginnt im Herzen. Ich lesen den Text aus dem Pilgerbuch 
"Gottes Nähe sei mit dir". Er berührt mich sehr. Ich habe eine kostbares 
Büchleine dabei - das Pilgerbuch, indem ich seit 15 Jahren gute Texte 

zum Pilgern sammle.

Nun beginnt sie also wirklich, meine Pilgerreise. Da ich nur den groben 
Plan aus dem Internet dabei habe, bin ich gezwungen, den Strassen zu 

folgen, mindestens zu Beginn, so dachte ich am Morgen.

Ich sehe interessante Dinge am Weg. Ein Steingeschäft mit 
verschiedenen Steinhaufen zeigt die Vielfalt und Farben der steinernen 

Natur. Auf einem Abstellplatz haben sich Fahrende mit Wohnwagen 
niedergelassen. Autos und Lastwagen stehen dabei. Wie war das mit 

Wohnwagen als Luxus? - Auch die Fahrenden sind unterwegs wie Pilger, 
das ganze Leben lang.

Ich entdecke eine Tankstelle - sie war früher mal eine gewesen. Nuns 
steht dort unter dem weit ausladenden Dach ein Tisch und eine Bank. 

Wo früher Zapfsäulen waren, wachsen verschiedene Blumen. Im 
Kassaraum wohnt offensichtlich jemand. Das Leben geht weiter...

Ich gehe entlang der NR 117 und entdecke den Markierstein 17. 17 ist 
meine Lieblingszahl. Glück muss also meinen Weg begleiten.

Die erste Rast halte ich in einer Bar eines Casinos mitten auf dem Land. 
Wunderbar eingerichtet als Hotel mit Pool und allem. Die Serviertochter 
kann nur flüstern. Manchmal redet sie doch laut. Alle müssen gut auf sie 

hören, um sie zu verstehen. Das macht vielleicht auch ein wenig 
Spass...?

All dies erlebte ich innerhalb einer einzigen Stunde.

Bald kommt Capvern zum Vorschein. Später das Schloss Mauvezin. Es 
thront mächtig über der Landschaft. Eine Ausflugsgruppe mit Bus und 
ein paar Holländer umzingeln mich. Sie befragen mich nach meinen 

Plänen. Am Schluss sagen sie per Handschlag adieu, was mich eigenartig 
berührt.

Ein Angestellter der Burg erzählt, dass er bei Mittelalterspielen jeweils 
einen Jakobspilger darstelle. Er trage die Muschel vorne am Hut. Nun 

wollte er nach der Pensionierung auf den Camino gehen. Wegen 
Rückenproblemen könne er keinen Rucksack mehr tragen.

Eine weitere Station ist das Kloster Escaladieu - ich übersetze: Leiter zu 
Gott. Eine schöne Anlage auf dem Talboden. Ich raste im Garten, der 

offen steht, obwohl er über Mittag offiziell geschlossen ist. Beim näheren 
Hinschauen habe ich mich beim Gäste- und Pförtnerhaus niedergelassen. 

Der Cervelat von zuhause mit Senf schmeckt vorzüglich.
Die Anlage scheint an einem Kraftort gebaut. Weitere Wanderung 

mangels Markierung entlang der Strasse. Die Himmelsleiter folgt als 
längerer Aufstieg auf einen Pass. Immer wieder singe ich das Lied 

"Sehnsucht nach dem Leben" vor mich hin.
...

Langsam würde ich gerne übernachten, damit der erste Pilgertag nicht 
zu lange wird. Aber kein Platz zum Übernachten taucht auf. Einmal 
denke ich an Abschwenken: Cieutat. Und es wäre richtig gewesen!

Dann das nächste Dorf. Dort schwenke ich ab. Nichts ist dort. 
Gewitterregen.

2 ältere Leute frage ich nach dem Weg nach Bagnères. Noch drei 
Kilometer. Ueberrascht mache ich mich auf den Weg.

Die Stadt ist wieder auf einer Talsohle. Diese gilt es erst zu erreichen wie 
mit einer Passstrasse. Langsam merke ich den Weg, der doch länger 

geworden ist, als gedacht. Von den ursprünglich 3 geplanten Tagen nach 
Bagnères ist einer geworden.

Ich finde ein Hotel bei den Thermen.
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Nach dem Nachtessen ein längeres Telefon mit E. Sie berichtet, dass 
Peter H. in St.Gallen an einem Herzinfarkt gestorben sei. Komisch. An 
der Fasnacht war er noch sehr aktiv mit seiner Klarinette unterwegs 

gewesen.
Ich schliesse den Tag mit Tagebuchschreiben. Der Bibelsatz zum Tag: 

"Eure Liebe sei ohne Heuchelei." (Röm 12,9)

Mittwoch 21.Juni:
Bagnères-de-Bigorre - Ourdis

Nach einem langen Tag auf Teerstrassen spüre ich meine Füsse gut. Es regnet im Thermal-
Badeort Bagnères. Der Jakobsweg führe entlang dem GR 78 lasse ich mir sagen. Die 

Markierungen führen direkt an meiner Unterkunft vorbei.
Nach einem tiefen Schlaf und einem feinen Frühstück mache ich mich auf den Weg. 

- Tagebuch -

Frisches Wasser aus der Jakobsmuschel Die Allées Dramatiques steigt und steigt und steigt durch dunkle Eichenwälder
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Eichenbaum im Nieselregen ein erstes Selbstporträt 

Tropfen allüberall eine leichte Ahnung über die Grösse der Bergtäler

Wegsuche im Schlamm - es ging nicht gerade aus, sondern in einer Spitzkehre 
nach links...

hoffnungsvoller Wegweiser
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In Ourdis-Cotdoussan wird mir eine erste Jakobskirche gezeigt. Näher zum 
Altarraum hintreten ist wegen Einsturzgefahr verboten... Bilder zum Leben des 

hl. Jakobus

Herberge bei Familie Tarac in Ourdis

Höhenprofil dieser Etappe - zum Glück erst zuhause gesehen!
(Entnommer der Site: http://vppyr.free.fr )

Aus dem Tagebuch vom Mittwoch 21. Juni 06
im Bärenland

Ich fühle mich gut und alle Schmerzen sind weg. Wunderbar, was der 
Körper kann.

Ich starte mit gekauftem Wasser. Der Weg nennt sich 'Allée dramatique'. 
Zum Glück weiss ich nicht, was sich dahinter verbirgt. Eine nicht enden 
wollende Steigung schliesst sich an den schönen Durchgang durch einen 
Park an. Es geht aufwärts und aufwärts. Mindestens zwei Stundenhalte. 

In einem dunklen nebelverhangenen Waldstück kommen mir die  
Sprüche 'non aux ours - nein zu den Bären' in den Sinn, die gestern auf 

Tafeln gesprayt waren.
Mit einem Male überfielen mich Bärenängste. Was würde ich tun, wenn... 
Ich sehe eine komische Tierfalle am Weg, Kot, den ich nicht definieren 

kann. Mit der Zeit gehe ich mit einem Stein in der Hand.
Dann lösen sich zwei Figuren aus dem Nebel. Zwei Radfahrer kommen 

entgegen. Ich frage sie nach dem Weg und den Bären. Ja, es hat einen, 
der ist aber weit weg - da müssten Sie grosses Glück haben... Darauf 
verzichte ich gerne. Erleichtert gehe ich weiter. Ich erinnere mich an 

ähnliche Ängste auf dem Schulweg nach Niederglatt entlang dem Wald in 
dunklen Morgenstunden.

Nebel, aufwärts, kein Haus, nichts.

Dann sehe ich einen Hirten von weitem, höre eine Glocke im Nebel. 
Endlos scheint der Weg. Nun geht es abwärts. An einer Abzweigung sehe 

ich keine Zeichen mehr. Es kommt ein Mann gefahren und rät zum 
abwärts gehen. Nach einiger Zeit hat es wieder Zeichen und ... ein Dorf! 
Keine Menschenseele, d.h. doch hinter einem Haus, wo x Hunde bellen, 
knurren, winseln. Die Frau zeigt den Weg. Lauter Brennesseln. Dass dies 

ein Vorbote war, kann ich erst jetzt sagen.

Wieder bergan, keine Sicht. Urwald.
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Dann hat es kaum mehr einen Weg. Alles ist verwachsen. Ich werde 
klitsch-nass, vor allem die Hose und die Schuhe. Ja, ich schwimme in 
den Schuhen, die auch bei Regengüssen noch nie nass geworden sind.
Dann ein Bauernhof. Die Gîte sei geschlossen. Nein, nichts zu kaufen. 

Ich laufe ohne Essen weiter. Zum Glück habe ich kein Hungergefühl. Das 
angepeilte Dorf sei noch weit weg. Ich laufe ruhig weiter, trinke, mache 

meine Pausen. Dann sehe ich weit unten ohne Nebel viele Dörfer. Es 
wohlt mir. Hier muss ja was sein.

Im ersten Dorf kommt eine Frau entgegen und fragt, ob ich eine Gîte 
suche. Sie telefoniert und öffnet mir die Kirche - eine Jakobskirche mit 

spannenden Retabeln: Bekehrung, Köpfung, Himmelfahrt. Das Dorf 
heisst Cot Doussan. Wegen Einsturzgefahr darf ich nur bis zur 

Marienfigur gehen um zu fotografieren.

Dann nochmals 800m und ich werde empfangen. Eine ganze Wohnung, 
die Gîte, in Ourdis bei Familie Tarac steht mir offen. Ich bekomme Eier, 

Käse, Brot und Kirschen.

Völlig durchnässt komme ich in Ourdis an. 
Die Schuhe haben ihre Dichtheit aufgegeben und die Füsse waten wie in einem Schwamm. 

Umso schöner der liebenswürdige Empfang von Frau und Herr Tarac. Sie überlassen mir eine 
ganze Ferienwohnung und bringen mir zum Kochen, was ich wünsche. 

Lourdes ist nahe gekommen. 

Donnerstag 22.Juni:
Ourdis - Lourdes

Die nassen Schuhe auf dem Rucksack gepackt, gehe ich in Sandalen weiter. Der Weg führt an 
einem munteren Bergbach entlang abwärts. Den ersehnten Pausenkaffee serviert mir eine junge 
Frau in einer Tankstelle. Nach den vielen Stunden Weg in der Natur fällt mir der Verkehrslärm im 

Tal auf.
Mit Rucksack und Pilgerstock besuche ich die verschiedenen Stätten des Wallfahrtsortes Lourdes. 

Für Jakobspilger ist ein Empfang eingerichtet.
- Tagebuch -

. 
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Der imposante Kirchenbau über der Grotte Lourdesgrotte, wo der hl. Bernadette Maria erschien

Das Wasser der Grotte ist Heil-Wasser und wird literweise abgefüllt Krankenschwestern bei einem Bummel durch das Städtchen

Eindrückliche Prozession mit vielen Kranken 
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Sakramentsprozession durch das Areal

Sehr viele irische Wallfahrer waren versammelt

Lichterprozession am Abend mit Gebet und Gesang in verschiedenen Sprachen Die Lichterprozession wird in der gleichen Form gegangen, wie es dieses Bild 
aus vergangener Zeit in Santiago zeigt.

Aus dem Tagebuch vom Donnerstag 22. Juni 06
Ankunft in Lourdes

Nach einem Bärenschlaf von halb zehn bis um acht Uhr stehe ich auf. Die 
beiden Tarac's stehen schon im Hof. Sie bietet mir einen Kaffee an, den 

ich nicht annehme - ich möchte im nahen Restaurant einkehren.
Die Schuhe sind immer noch nass, sodass ich sie aufschnalle und mit 
den Sandalen laufe. Es werden lauter Teerstrassen sein, also keine 

Probleme. 

Bei einer Wegkreuzung halte ich meine Morgenandacht. Der Bibeltext 
zum Tag berührt mich fest: "Ich bin gekommen, dass sie das Leben 

haben und es in Fülle haben." (Jo 10) Im Segensgebet kommt der Regen 
vor, den ich den ganzen Vormittag geniessen werde.

Nun zum Kaffee - vor dem Restaurant eine grosse Tafel, offen. An der 
Türe eine Notiz: am Do 22. erst um 10 Uhr geöffnet. Man sollte nie eine 

Einladung ablehnen! - das hat mich doch schon der Spital mit den 
Stationskaffees gelehrt...

Die Landschaft versteckt sich im Nebel, es deuten sich grosse Hügel und 
Berge an. Die Strasse ist schön zu gehen, ein munter fliessender und 
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angenehm gurgelnder Bach begleitet den Weg. Teerstrassen sind ein 
Segen und können entgegen vielen Flüchen von Pilgern über sie ganz 

angenehm sein.
Das Bächlein vereinigt sich mit einem grösseren Fluss. Es geht immer 

weiter nach unten talabwärts. Einzelne Autos, mal eine Radfahrergruppe, 
sonst ich die Welt für mich. Selbst in den Dörfern sehe ich nur einen 

einzigen Menschen.

Unten im Tal angekommen gibt es wieder Lärm von Lastwagen und 
Autos. Eine Avia-Tankstelle am Weg lädt zum Kaffee ein. Eine 

freundliche junge Frau bedient die Tankstelle, die auf weiter Flur alleine 
da steht. Weiter führt ein Radweg geradewegs in die Stadt Lourdes 

hinein. Ich beschliesse, zuerst mit dem Rucksack die Kirche zu besuchen. 
Fast bin ich an der Anlage vorbei geeilt...

Eine untere Kirche mit Messe, zuoberst eine Kirche mit Messe und Segen 
- dort sind die Reliquien von Bernadette aufbewahrt. In der Anlage hat 

mich eine Darstellung angesprochen: Bernadette umringt von Schäflein.
Als Pilger in Lourdes angekommen. Eindrücklich. Ich suche die Grotte 
und erwarte fliessendes Wasser. Dies sehe ich in Mengen abgefüllt in 
Flaschen und Container an einer langen Leitung. Aber der Grotte sehe 

ich nur Fels, den die Leute berühren oder sich daran anlehnen.

Ich mache mich auf die Suche nach einem Hotel. Hotel Sebastian tönt 
gut und entpuppt sich für 26 Euros als günstig und sehr zentral gelegen. 
Ich suche die Touristeninfo auf. Dort erhalte ich Kopien aus einem Buch 

für den weiteren Weg "Chemin du Piémont pyrénéen".

Dann Besuch der unterirdisch gelegenen Kirche. Riesig... Auf einer 
Leinwand, d.h. auf mehreren, ist ein feierlicher Einzug einer Prozession 
zu sehen. Der Chor singt: "Laudate omnes gentes", aber in einer neuen 
Melodie. Später finde ich die Prozession irischer Pilger live. Sie stammen 

aus Limerick - es ist eine riesige Menge mit Rollstühlen, Fahnen und 
Krankenschwestern. In der Kirche wird das Lied gesungen: "Wie gross 

bist du" auf englisch.

Ein zweiter Gottesdienst ist eine Sakramentsprozession. Immer wieder 
bin ich überwältigt von der Atmosphäre. Entgegen vieler Schilderungen 

bin ich nicht geschockt oder irritiert. Ich denke an meine Eltern, die auch 
schon hier waren - mal ein Ort im Ausland, wo sie vor mir waren!

Am Abend besuche ich die Lichterprozession, wo das Licht meditiert 
wird. Ich erlebe die Form einer Prozession, wie ich sie schon auf Bildern 
von Santiago aus früherer Zeit gesehen habe. Zufrieden drehe ich eine 
Schlussrunde um evtl. ein Internetcafé zu finden und schlafe dann tief 

ein. 

Freitag 23.Juni:
Lourdes - Asson

Entlang dem Fluss 'Gave de Pau' führt der Pilgerweg weiter in Richtung Oloron-Sainte-Marie. 
Erstmals wird es heiss. Ebenfalls erstmals begegne ich einer Frau, die zu Fuss unterwegs ist - 
aber nicht als Pilgerin, sondern als Wanderin zwischen Mittelmeer und Atlantik sucht sie sich 

ihren Weg selbst.
Das kleine Dorf Bétharram überrascht mit einem Missions-Orden.

- Tagebuch - 
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Rast am Schatten L'estelle Betharram überrascht mitten in der Landschaft mit einer riesigen 
Schule und einer Missionsgesellschaft, die hier ihren Anfang nahm. Der 

Gründer ist Michael Garicoits. Site von Bétharram.

Ohne zu suchen, werde ich ein erstes Mal auf eine Pilgerherberge verwiesen. 
Der engagierte Dorfpfarrer hat sie errichten lassen.

Eine nigel-nagel neue Herberge über dem Pfarreisaal in der Grösse einer 1 1/2 
Zimmer-Wohnung - wie bis jetzt immer für mich ganz alleine....
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Jakobusfigur in Asson 

Aus dem Tagebuch vom Freitag 23. Juni 06
weiterhin alleine als Pilger unterwegs

Ein feines Morgenessen erwartet mich im Untergeschoss des Hotels 
St.Sebastian. Danach gehe ich zur Grotte, um eine Kerze anzuzünden.

Mit fast trockenen Schuhen starte ich die 4. Etappe mit gut 
ausgeschildertem Weg. Diesmal geht es nicht mehr über Berg und Tal, 
sondern entlang dem "Le Gave de Pau" durch eine Parkanlage, danach 

im Freien.

Mittagsrast halte ich nach ermüdendem Marsch nahe bei St.Pé de 
Bigorre am Fluss. Die Bibelstelle heute morgen stammt von Paulus: er 
rede nicht gescheit, sondern wichtig sei der gekreuzigte Christus. Ich 

interpretiere: Paulus hat manchmal unter seinen gescheiten Gedanken 
gelitten. So wollte er auf das Zentrum hinweisen: auf Christus und die 

Kraft Gottes.

Beim Aufstehen von der Rast steht grad eine Frau neben mir. Sie sieht 
aus wie eine Pilgerin - sie ist aber auf ihrem eigenen Weg vom 

Mittelmeer an den Atlantik. Komisch, plötzlich jemanden auf dem Weg zu 
begegnen. Ich beschliesse, schneller zu laufen bis zur nächsten Pause. 
Dort überholt sie dann. Im nächsten Dorf L'estelle Bétharram bleibt sie.

Dort wird ein Michel Gabricoïts verehrt, der einen Missionsorden 
gegründet hat. Eine riesige Schule und ein riesiger Kalvarienberg sind im 

kleinen Dorf angesiedelt. Den Kalvarienberg lasse ich aus und büsse 
dafür mit unbezeichnetem Weg. Ich komme doch in Asson an bei 

brennender Hitze und blauem Himmel. Direkt beim Ankommen in der 
Dorfkirche werde ich auf die Herberge angesprochen. Wie sagt Picasso: 

"Je ne cherche pas - je trouve."

Eine wunderbar neu eingerichtete Herberge im oberen Stock des 
Pfarreiheims steht mir ganz zur Verfügung. Sie wird betreut von Pater 

Leo.

Ich erinnere mich an eine Inschrift in St.Pé:
"C'est la demeure de Dieu

voie du ciel
espir du pèlerin
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cette porte lui a été confiéö
retire-toi Satan." 

Unterwegs hatte ich in St.Pé de Bigorre eine Inschrift angetroffen, die zur Herberge in  Asson 
passt:

"C'est la demeure de Dieu, voie du ciel, espoir du pèlerin. Cette porte lui a été confiée. 
Retire-toi Satan."
(Das ist der Wohnsitz Gottes, Spur des Himmels, Hoffnung des Pilgers. Diese Pforte wurde ihm 
anvertraut. Hau ab, Satan.)

Samstag 24.Juni:
Asson - Arudy

Wenn ich mich verlaufen habe, war es stets in einem Ortsausgang, so auch in Asson. 
- Tagebuch - 

Ein Hund begleitet mich über gut 2 km Die Anti-Bären-Partei schreibt ihren Slogan auf Strassen und Schilder. Bei 
Bagnères wurden fünf slowenische Bären ausgesetzt.

Rast Spuren der Strassen an meinem Pilgerstock.
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Wegmarkierung Bezeichnung dieses Jakobswegabschnittes. Site

Ankunft in Arudy bei strömendem Regen - wieder ist eine Tankstelle Retter in 
der Not

Kirche in Arudy, wo ich eine Sonntagspause einschalte.

Aus dem Tagebuch vom Samstag 24. Juni 06
von WM-Spiel zu WM-Spiel

Am Abend organisierte Pater Leo einen Fernsehabend für das Dorf mit 
der WM  im Pfarreiheim. Es kam mir vor wie früher. Es herrschte eine 
lustige Atmosphäre, vor allem weil gleichzeitig die Schweiz spielte. Ich 
hielt mich gegenüber Pater Leo zurück zu sagen, was ich von Beruf bin.

Am Morgen Start in Frische und schon laufe ich nach wenigen 100 
Metern falsch. Irgendwie im Halbkreis verlasse ich Asson. Dann finde ich 
die Markierung wieder. In Bruges gehe ich zur Kirche und treffe dort die 

Dame auf Wanderschaft beim Kartenstudium.

Neu gibt es zwei Markierungen, eine mit dem Stern zusätzlich. Hinter 
diesem vermute ich Geschichtler, da der Weg an alten Pfaden entlang 

geht, die kaum begehbar sind - Theorie und Praxis... Nochmals treffe ich 
die Frau. Sie möchte entlang der Sterne gehen, ich folge den Pfeilen. So 

verlieren wir uns aus den Augen.

Mein Weg führt durch Wälder streng aufwärts. Oben werde ich mit einem 
herrlichen Blick über das Tal belohnt. Für eine Mittagsrast muss ich lange 

suchen, da alles feucht ist. Unter einem schönen Baum geniesse ich 
Weichkäse und Brot. Unterwegs habe ich die Idee zur Melodie von "Wie 

gross bist du" ein Lied zu schreiben.

Saint Colom ist herrlich gelegen und uralt. Dann folgt ein Abstieg nach 
Arudy. Rechtzeitig zum Empfang im Städtchen entlädt sich ein kräftiges 

Gewitter mit Regenguss. Wie in Bagnères.

In Arudy drehe ich eine Runde, um Ausschau nach einer Gîte zu halten. 
Ich bevorzuge dann das einzige Hotel und bekomme ein wunderbares 
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Zimmer. Ich beschliesse, über Sonntag zu bleiben, wie zuhause mal 
ausgedacht. Im Wappen von Arudy sind eine Kuh und ein Bär. Es soll in 
der Region von Bagnères 4-5 Bären haben, lese ich in einer Zeitschrift.

Abends ist das WM-Spiel Argentinien - Mexico. Nachts träume ich kräftig.

Sonntag 25.Juni:
Arudy

Sonntag in Arudy - ich gönnte mir einen Tag Pause, was mir die Füsse mit Wohlbefinden 
verdankten.
- Tagebuch -

Arudy Fensterpartie in Arudy

Aus dem Tagebuch vom Sonntag 25. Juni 06
Am siebten Tage sollst du ruhn - Sonntag

Ich halte meinen Beschluss ein, am Sonntag zu ruhen. Nach dem 
Frühstück um 9 Uhr ist schon bald Zeit für die Sonntagsmesse um 11 
Uhr. Der Pfarrer übt ein Marienlied ein. Ich werde von einer eifrigen 
Dame zum Vortragen der Fürbitten gebeten: Prière universelle. Ich 

werde grad etwas nervös, aber es geht gut.

Das Evangelium handelt vom Seesturm und dem schlafenden Jesus auf 
dem Boot - ein Lieblingsevangelium von mir.

Danach gemütlicher Kaffee und Lektüre über die Bären in den Pyrenäen. 
Der Nachmittag gehört einem Spaziergang und dem Bett. Nach einem 
feinen Nachtessen folgt der WM-Match Holland - Portugal. Beide sind 

besser als England und Ecuador, die am Nachmittag spielten.

Ich freue mich auf den nächsten Pilgertag. 
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Montag 26.Juni:
Arudy - Oloron-Sainte-Marie

Die Orstschaft Oloron-Sainte-Marie rückt näher. Sie beherbergt eine schöne Altstadt am Fluss und 
moderne Skulpturen zum Jakobsweg.

- Tagebuch -

Diese Geleise hatten schon bessere Zeiten. Fohlen

Ankunft in Oloron-Sainte-Marie Eines der 9 modernen Skulpturen zum Jakobsweg in Oloron: beschriftet 'ein 
ökologisches Bett zum Himmel gewendet ... für einen Halt nach strengem 

Marsch'

Aus dem Tagebuch vom Montag 26. Juni 06
Elektronik kontra Pilgergefühl

Heute vor einer Woche bin ich von zuhause aufgebrochen. Der Ausruhtag 
macht sich positiv bemerkbar. Ich mag gut gehen. Ich versuche, die 

neue Natel-Nummer weg von Sunrise neu zu Swisscom zu wechseln. Ich 
verbrauche viel Geld und erreiche nichts. Ich bin sehr wütend und 

bekomme nichts mehr mit von der Landschaft. Ich kann die Strecke 
nicht geniessen. Mein Ziel in Oloron St.Marie: Internet und Natel.

Beides kann ich in einem Einkaufszentrum regeln. Dann mache ich eine 
Runde durchs Dorf. Es folgt das Essen und dann der WM-Match Schweiz 

- Urkaine. Die Schweiz verliert. Das Zimmer habe ich in einem alten 
Klosterschulhaus gefunden. Das Bett stinkt, ich kann nicht schlafen.

Ich werde versuchen, morgen eine andere Einstellung zu finden. Die 
Frage der Etappenlänge wird neu kommen. Halbe Tage verbummeln 
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bringt auch nicht viel. Auf dem Weg habe ich heute viel über meine 
Begegnung mit R. vor einigen Jahren nach gedacht. Sie hat in mir viel 

ausgelöst, das wohl mit der heutigen Situation zusammen hängt. 

Teil 2 Pilgerweg von Oloron-Sainte-Marie über den Col du Somport bis Puente la Reina
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon über den Rabanal und Cebreiro-Pass nach Santiago de Compostela
Teil 5 Pilgerweg von Santiago de Compostela nach Finisterre
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